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Der deulfche Handwerliertag 

iſt in Berlin wieder zuſammeugetreteu, um über die Lage des 
Handwerks zu berathen und Vorſchläge zur Abhilfe der Schäden 
zu machen, eine Vertretung der Verſammlung, iſt auch vom Kaiſer 
empfangen worden, welcher dem deutſchen Handwerk ſeine warme 
Sympathie zugeſichert hat. Das Handwerk von heute läßt ſich bereits 
in zwei Theile zerlegen; dem einen fehlt zur Fabrik nur noch 
der Name, der andere iſt das Kleinhandwerk, und vor Allem das 
Letztere iſt es, welches übel dran iſt. Erfreulich iſt es, daß auch 
die erſtgenannten Handwerksbetriebe ſich mit den zuletzt genann- 
ten ſolidariſch erachten und an der alten Benennung feſthalten, 
die ein Eghrenname iſt und oft viel mehr in ſich ſchließt, als die 
Bezeichnung „Fabrik“, die heute in gar zu vielen Fällen ſchon 
zur Anwendung gelangt, für die ſie nicht im entfernteſten, oder 
doch nur wenig paßt. Womit das Geſammthandwerk heute zu 
kämpfen hat, das ſind drei Punkte. Zuerſt mit der Concurrenz, 
welche die Großbetriebe bereiten, durch welche für manche Ges 
werbe die Neuanfertigung von Waaren ganz unmöglich wird, die 
um jeden Preis arbeiten, mag die Waare ſchließlich ſein, wie ſie 
will, und endlich mit der zu geringen Theilnahme des Publicums, 
das zu oft einen guten Verdienſt dem Handwerk entzieht und 
ihn dem Großbetriebe zuwendet, es bei der Baarzahlung, die 
Großbetrieben gegenüber ganz ſelbſtverſtändlich iſt, an Manchem 
fehlen läßt und endlich ſich mit gar zu großer Vorliebe am Preis: 
drücken betheiligt, eine Manie, die es Großbetrieben gegenüber 
gar nicht anzuwenden wagt. Das ſind Alles Thatſachen, von 
denen ſich nichts abſtreiten läßt, und allein eine Beſſerung in 
dieſen Punkten kann auch nur einen Handwerksaufſchwung her⸗ 
beiführen. Was ſonſt vorgeſchlagen wird, find nur Trugmittel, 
die im Grunde genommen Alles ſo laſſen, wie es war. 

Die Concurrenz der Fabriken und Großbetriebe läßt ſich ab⸗ 
wenden, freilich in den meiſten Fällen nur auf Grund von Ver⸗ 
einigungen der Handwerksmeiſter, durch welche wenigſtens für 
einzelne Fabrikate billigere Production durch maſchinellen Betrieb 
oder billiger Bezug des Rohmaterials ermöglicht wird. Aber 
nöthig wird hier ſtets eine verſtärkte Theilnahme des Publicums 
ſein, es muß entſchieden mit dem gar nicht ſo ſelten auftauchen⸗ 
den Satze gebrochen werden, daß man größere Aufträge auch 
einer größeren Firma übertragen muß. So wird der Großbetrieb 
immer und ewig das Fett abſchöpfen, und dem Handwerke bleibt 
trotz aller Anſtrengungen das Nachſehen. Und das Publicum hat 
doch in ſo außerordentlich vielen Fällen von dieſer Handlungs⸗ 
weiſe abſolut keinen anderen Vortheil, als den, ſagen zu können, 
ich habe dort und dort gekauft. Dieſe Reclame hat wenig Werth, 
die Hauptſache iſt, daß die Waare gut und preiswerth iſt. Gerade 
die beſſer ſituirten Klaſſen der Geſellſchaft müſſen ſich dem Hand⸗ 
werk wieder zuwenden, denn es giebt gar keine practiſchere So⸗ 
cialpolitik, als die Kräftigung von Handwerker und Bauer. Das 
ſind die breiten Schichten, welche den Wall gegen Umwälzungen 
bilden, und ihnen muß nicht mit ſchönen Worten, ſondern mit 
klingendem Gelde geholfen werden. Daraus ändert ſich mit ei- 
nem Schlage die ganze Stellung des Handwerks. 

Es iſt leider eine traurige Thatſache, daß das Handwerk die 
ſchwerſten Wunden durch eigene Gewerbsgenoſſen erhalten hat. 
Alle Concurrenz der Großbetriebe hat nicht ſo viel geſchadet, wie 
die Pfuſcherconcurrenz, die Concurrenz von Perſonen, denen es 
nur um einen augenblicklichen Ertrag zu thun war, und die gar 
nicht berechneten, ob ſie dauernd ihre Geſchäftsprincipien würden 


Allfiegerin Siebe. 
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurn. 
(46. Fortſetzung.) 
Da vor ihr lag ein Todter! 
Der Kopf hing zur Seite, der eine Arm ruhte auf der 
Bettdecke, der andere ſtützte ſich noch auf den Stuhl vor dem 
ze vor dieſem am Boden aber befand ſich eine große Blut» 


ache. 
Ein Blutſturz hatte dem Leben des Unglücklichen ein Ende 
gemacht. R 

Mary, jo feſt fie auch im Allgemeinen war, behauptete bei 
dieſem Anblick doch kaum ihre Faſſung. 

Aber ſchon war auch ihr Schrei gehört worden. Thüren 
flogen auf und wurden zugeſchlagen. Schritte nahten über den 
Corridor. 1 

Im nächſten Augenblick ſtürzte die Dienerſchaft herein. Alle 
blieben ſtehen, wie gebannt durch den Anblick, der ſich ihnen bot. 


Ein Laut, der wie ein Todesſtöhnen klang und der von der 


Thür herkam, ließ Alle erſchreckt ſich dorthin wenden. 


Bleichen Antlitzes, ſich mit der Hand an dem Thürpfoſten 
aufrecht haltend, ſtand dort Viola. Viola, oder war es ihr Geiſt? 


Jetzt wankte ſie vorwärts und ſcheu traten die Umſtehenden 
eite. 

Ein Blick auf die Lagerſtätte und den Lebloſen darauf und 

— ein Glück war's, daß Mary. fie ftügte, — ohnmächtig brach 

ſie in den Armen der Freundin zuſammen 


Ein trauliches Halbdunkel f erfüllte den Wohnſalon, als 
Viola nach einer tiefen Oynmacht, die ſie lange umfangen ge⸗ 
halten, die Augen wieder aufſchlug. 


zur 


und „Harmonie“ vorbei, um 12 Uhr Mittags, klar zum Gefecht 


Segründet 1760 


Freitag, den 


anfrecht erhalten können. Manchmal haben dieſe Elemente wohl 
geglaubt, in der That auf dieſe Weiſe ein Geſchäft machen zu 
können, oft genug aber auch war die Triebfeder kleinlicher Neid 
und häßliche Furcht, dem Collegen unter allen Umſtänden etwas | 
abzujagen. Das iſt dann wohl gelungen, aber der Schade für 
die eigene Perſon iſt auch nicht ausgeblieben. Nicht immer, aber 
meiſt, waren dieſe Concurrenten jüngere Leute, denen der richtige 
Ueberblick fehlte und die da glaubten, mit hundert Thalern die 
Welt erobern zu können. Es darf und ſoll ja Niemandem die 
Gelegenheit verwehrt werden, ſich ſelbſtſtändig zu machen, aber 
auf einen regelrechten Betrieb ſollte doch gehalten werden. Vor 
Allem aber empfiehlt ſich, daß nur der wirklich Meiſter iſt, der 
wirklich ſein Fach gelernt hat. Das Etabliren nach unterbroche⸗ 
ner Lehrzeit und ein paar Jahren Gehilfenzeit müßte ein Ende 
nehmen. Hierin ſoll der jetzige Innungstag, auf den wir noch 
zurückkommen werden, ſeine vornehmſte Aufgabe erblicken. 


Die Beſetzung von Kilwa. 

Ueber die Action des Reichscommiſſars im ſüdlichen Theile 

des deutſchen oſtafrikaniſchen Schutzgebietes ſind jetzt genauere 
Berichte eingegangen. Wir entnehmen denſelben: „Am 29. April 
begab ſich Major Wißmann von Zanzibar nach Dar⸗es⸗Salaam, 
wo die Truppen der verſchiedenen Stationen in einer Stärke 
von 1200 Mann zuſammengezogen waren. Am 30. April früh 
6 Uhr ſetzten ſich von hier aus die Schiffe gegen Süden in Be- 
wegung. An der Spitze das deutſche Kriegsſchiff „Schwalbe“ mit 
200 Mann Wißmann'ſcher Truppen, dann die „München“ mit 
dem Stab, das Zanzibar⸗Schiff „Barawa“ mit 500, der „Veſuv“, 
der „Max“ und die „Harmonie“ mit 500 Mann. Am Morgen 
des 2. Mais trafen die Schiffe vor Kilwa ein, wo ſchon das 
deutſche Kriegsſchiff „Carola“ und das engliſche „Turquoiſe“ 
lagen, letzteres zur Aufnahme von flüchtigen Indiern aus Kilwa. 
Ohne Aufenthalt dampften „Schwalbe“, „München“, „Barawa“ 


re Unna 


in den durch ein ſtarkes Fort aus der Portugieſenzeit gedeckten 
Hafen von Kilwa Kiſiwani einzulaufen. Die Beſatzung des für 
die Vertheidigung jo günſtigen Platzes war völlig überraſcht und 
es konnte die Ausſchiffung der Truppen ohne Widerſtand erfol⸗ 
gen. Um 2½ Uhr wurden 700 Mann gelandet, und es wurde 
im Orte ein befeſtigtes Lager bezogen. Die Nacht zum 3. Mai 
verlief ruhig, eine Patrouille wurde von Arabern im Dickicht an⸗ 
gegriffen und einem Sudaneſen der rechte Arm durch einen 
Schwertſtreich aufgeſchlitzt. Früh 6 Uhr gingen „Schwalbe“ und 
„München“ nach Kilwa Kiwindſche zurück. Die „Barawa“ blieb 
mit einer Beſatzung unter Lieutenant von Siewers behufs Frie⸗ 
densverhandlungen zurück, Major Wißmann rückte mit den ge⸗ 
landeten Truppen gegen Kilwa Kiwindſche vor. Auf dem Wege 
dorthin ſtießen bei Maſoka die Truppen der „Harmonie“ zu ihm 
und er legte mit ſeiner jetzt über 1000 Mann ſtarken Abtheilung 
den Weg bis zu dem verabredeten Rendezvousplatz, einem Palmen⸗ 
hain vor Kilwa, bis Einbruch der Dunkelheit zurück. 
Um 4 Uhr Nachmittags hatte die „Carola“ mit der Beſchießung 
des Ortes begonnen, gegen 6 ½ Uhr zuckte plötzlich ein greller 
Feuerſchein auf, eine Granate hatte gezündet, und bald ſtand der 
ganze große Ort in Flammen. Am 4. Mai, früh 6 Uhr, wurde 
das Bombardement Seitens der „Carola“ und „Schwalbe“ 
wieder eröffnet; die „Carola“ unternahm ein Scheinmanöver, 
einen fingirten Landungsverſuch, indem Boote ausgeſetzt wurden 


a kniete neben ihr; auf fie fiel der Erwachenden erſter 
Blick. 

Sie ſuchte die durchſichtig weiße Hand zu erheben. Es 
gelang ihr erſt nach wiederholter Anſtrengung und langſam 
ſtrich ſie ſich über die lilienbleiche Stirn. Dann ſah ſie Mary 
lange und forſchend an. 

„Iſt — iſt es wahr?“ fluſterte fie endlich. „Er — er 
iſt todt?“ 

Mary nickte ernſt. 

„Ja, er iſt erlöſt von ſeinen Leiden, den ſeeliſchen und den 
körperlichen, an denen er zu tragen hatte,“ antwortete ſie ſanft. 
„Sei jetzt der Himmel ihm gnädig!“ 

Sie ſprach die Worte mit voller Abſicht, um ſogleich von 
vorn herein Viola's Gedanken in die richtigen Bahnen zu lenken. 

Viola hatte genug gelitten durch dieſen Menſchen, der durch 
ſeine Liebe für ſie zum Dämon ihres Lebens geworden war, — 
durch ſeine Liebe, wenn ſeine wilde Leidenſchaft für ſie den Na⸗ 
men Liebe verdiente. 

Viola ſelbſt hatte allezeit für ihn Nichts empfunden als ein 
warmes Freundſchaftsgefühl für den Jugendfreund und ſpäter 
ein heißes Mitleid mit ſeiner blinden Leidenſchaft, die ihn denn 
auch ins Verderben geſtürzt hatte. 

Mit ruhigem Gewiſſen konnte ſie ſich bejahen, daß ſie ihn 
nie ermuthigt habe, daß ſeine Liebesbetheurungen ihr ſtets nur 
eine Laſt geweſen waren und daß ihr einziges Verſchulden in 
jenem unüberlegten Verſprechen beſtand, das ſie — ein volles 
Kind noch — dem ſtürmiſchen Bewerber auf deſſen Drängen am 
Gartenzaun des Pachthofes in Mayfield einſt gegeben hatte. 

Nun lag das Drama, das ſich — indirect um ihrethalben 


— abgeſpielt und zwei Menſchenleben gefordert hatte, abge: 


ſchloſſen. Kein Schatten von Schuld daran konnte auf ſie 
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6. Juni 


Beitung. 
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und Barkaſſen mit Revolverkanonen gegen die Küſte fuhren. Das 
Feuer des Gegners war nicht beſonders ſtark. Plötzlich, um 10 
Uhr Morgens, ſenkte ſich die weithin ſichtbare rothe Flagge in 
Kilwa, und die deutſchen Farben gingen hoch. Sofort wurde 
das Bombardement eingeſtellt. Kilwa war genommen; ohne 
Schwertſtreich war dieſer letzte Hort des Selavenhandels und 
des Araberthums in die Hände des Reichscommiſſars gefallen. 
Auf die ſchnell nach Kilwa gelangte Nachricht, daß Wißmann 
mit weit über tauſend Mann vom Lande aus anrücke, um dem 
Feinde in den Rücken zu fallen, hatte ſich ein paniſcher Schrecken 
im Orte verbreitet, welcher die Zahl der anrückenden Deutſchen 
ins Unendliche vergrößerte. In kurzer Zeit war der große und 
befeſtigte Ort leer, nachdem die Araber noch einige Inder ge⸗ 
tödtet und deren Häuſer geplündert hatten. Auch die bis dahin 
noch auf Pfählen befindlich geweſenen Köpfe der beiden gemor⸗ 
deten Deutſchen, Krieger und Heſſel, hatte der abrückende Feind 
mitgenommen. Kurz nach 10 Uhr zog Wißmann, ohne felbſt 
einen Schuß abgefeuert zu haben, in Kilwa ein. Der Ort war 
nach der Seeſeite außerordentlich verſchanzt. Mit Steinen aus⸗ 
gefüllte Pfahlwerke zogen ſich längs der geſammten Oſtfront hin. 
15 Kanonen wurden, noch ſämmtlich geladen, vorgefunden. Das 
frühere Stationshaus der deutſchen - oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
bot noch jetzt, nach 1¼ Jahren, das Bild eines verzweifelten 


Kampfes, Fenſterläden und Mauerwerk waren von Flintenkugeln 
förmlich durchlöchert. Das Innere war noch jo ziemlich erhalten, 
wie zur Zeit der Cataſtrophe, Erinnerungsſtücke an die Gefalle⸗ 
nen wurden von den Deutſchen mitgenommen.“ 


Dagesſchau. 

Der Katholikentag iſt definitiv für die Zeit vom 24. 
bis 27. Auguſt in Koblenz anberaumt. 

Der weſtfäliſche „Merkur“ theilt mit, der Papſt habe es 
der Centrums partei völlig überlaſſen, wie fie in der 
Frage der Sperrgeldervorlage ſtimmen wolle. 

Das Geſuch, welches der deutſche Handwerkertag 
durch ſeine Vertreter dem Kaiſer hat überreichen laſſen, gipfelt 
darin, der Kaiſer wolle anordnen, daß eine Commiſſton der ſach⸗ 
verſtändigen Perſonen, welche ſeit Inkrafttreten des 1881er In⸗ 
nungsgeſetzes für die Anerkennung der geſetzlichen Beſtimmungen 
eingetreten ſind und an der Spitze von Handwerker⸗Corporatio⸗ 
nen die Schäden des Handwerks kennen gelernt haben, zur Un⸗ 
terſuchung der geſammten Fragen der deutjchen Handwerkerbe⸗ 
wegung eingeſetzt werde.“ Die Einſetzung einer ſolchen Com⸗ 
miſſion iſt gewiß practiſch, aber dabei müſſen auch Nicht⸗Innungs⸗ 
meiſter zu Gehör konnen, denn in ganz Süddeutſchland haben 
die Innungen ſo gut wie gar keinen Boden gefunden. — Die 
Beſchlüſſe des Handwerkertages in Berlin bewegen ſich we⸗ 
ſentlich in der Richtung früherer Verſammlungen. Wie ſtets 
wurde eine Reſolution zu Gunſten der Einführung des Be⸗ 
fähigungsnachweiſes angenommen; ferner wurde beſchloſſen, bei 
dem Reichstage um Abänderung des Geſetzentwurfs betreffend 
die gewerblichen Schiedsgerichte dahin zu pekitioniren, daß die 
Beſtimmungen, welche die ſchiedsrichterliche Thätigkeit der In⸗ 
nungen einſchränken, aufgehoben werden, ferner wurde um Ab⸗ 
änderung des Krankenverſicherungsgeſetzes in der Richtung der 
Erleichterung von Innungsgeſellen-Krankencaſſen und der Er⸗ 


möglichung von Verbands⸗Krankencaſſen für Meiſter, Geſellen 
und Lehrlinge erſucht. Ausſchreitungen bei künftigen Streiks 
— e _ - .- — 


fallen. Sie hatte den Mörder durch Nichts zu feiner verwegenen 


That getrieben. 

So war Mary denn auch feſt entſchloſſen, allen Selbſtvor⸗ 
würfen Viola's, die deren gutes Herz derſelben dictiren konnte, 
von vorn herein die Spitze abzubrechen. 

Viola hatte mehr als ihre Menſchenpflicht gethan, indem 
ſie dem vom Geſetz Verfolgten Aufnahme in ihrem Heim ge⸗ 
währte und ihn ſo den Händen des Henkers, denen er ſchon 
verfallen geweſen war, entzog. 

Prüfend ruhte Mary's Blick auf den feingeſchnittenen Zü⸗ 
gen der Freundin. Aber nichts von dem inneren Sturme, den 
ſie erwartet hatte, malte ſich darauf. 


„Der Himmel wird ihm gnädig ſein,“ ſprachen die farblo⸗ 


ſen Lippen, indeß Schmerz dieſelben umzuckte, „denn er fehlte 


ja einzig aus Irrthum, — aus Irrthum und aus Liebe — 
für mich!“ 

Mary ſah die Gefahr, die darin lag, wenn Viola dem 
letzten Gedanken nachhing, und ſo ſprach ſie: „Wir müſſen 
überlegen, was jetzt geſchehen ſoll. Die Dienerſchaft hat Alles 
geſehen. Wir müſſen einen Arzt haben, der den erfolgten Tod 
feſtſtellt. Aber wir können nicht jeden brauchen. Wenn Er⸗ 
mittlungen angeſtellt würden — —“ 

Viola ſchrak empor und ſah die Freundin fragend an. 

„Wir müſſen Beiſtand haben, den Beiſtand eines Mannes, 
deſſen Wort Etwas gilt,“ fuhr dieſe reſolut fort. „Ich weiß 
nur Einen, der uns helfen könnte —“ 

(Schluß folgt.) 


ſollen officiell feſtgeſtellt werden. Im Weiteren wurde die wie: 
derholte Abſendung einer Petition an den Reichstag um obliga⸗ 
toriſche Einführung von Arbeitsbüchern beſchloſſen. Ferner nahm 
der Innungstag die übliche Reſolution gegen das Hauſiererweſen 
an und beſchäftigte ſich auch mit den Conſumvereinen, insbeſon⸗ 
dere den Officier⸗ und Beamtenconſumvereinen, gegen welche 
energiſcher Proteſt erhoben wurde. Man faßte über dieſe Ange⸗ 
legenheit aber noch keinen beſtimmten Entſchluß, überwies die 
Frage vielmehr dem Vorſtande zur weiteren Behandlung. 

Der neue deutſch⸗ſchweizeriſche Niederlaſſungsver⸗ 
trag tritt am 20. Juli d. J. in Kraft und hat Giltigkeit bis 
zum 31. December 1900. Der Artikel 2 des Vertrages, der neu 
eingefügt iſt, lautet wörtlich: „Um die in Artikel 2 bezeichneten 
Rechte beanſpruchen zu können, müſſen die Deutſchen mit einem 
Zeugniß ihrer Geſandtſchaft verſehen ſein, daß der Inhaber die 
deutſche Reichsangehörigkeit beſitzt und einen unbeſcholtenen 
Leumund genießt.“ 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kai ſer begrüßte am Mittwoch Morgen zu- 
nächſt den König Albert von Sachſen, welcher zu den Tauffeier⸗ 
lichkeiten nach Potsdam gekommen war und nahm mit demſelben 
das Frühſtück. Darauf hatte der Monarch noch eine längere 
Conferenz mit dem Staatsſecretär von Bötticher und wohnte dann 
mit allen in der Reſidenz anweſenden Fürſtlichkeiten der Taufe 
der Tochter des Prinzen Friedrich Leopold im Stadtſchloſſe bei. 
Ein Theil der Hofgeſellſchaft und auch der Miniſter erſchien be. 
reits in ſeidenen weißen Strümpfen mit Schnallenſchuhen. Die 
Ceremonie verlief in der üblichen Weiſe. Um den Täufling nah⸗ 
men die anweſenden Pathen, der Kaiſer und die Kaiſerin, der 
König von Sachſen, Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen, 
die Erbprinzeſſin von Meiningen, die Prinzeſſin Friedrich Karl 
u. A. Auſſtelung. Im Augenblick der Taufe übernahm der 
Kaiſer die Prinzeſſin, welche die Namen Victoria, Margarethe, 
Eliſabeth, Marie, Adelheid, Ulrike erhielt. An die Taufe ſchloß 
ſich die übliche Gratulationscour. Der König von Sachſen iſt 
am Abend nach Dresden zurückgereiſt. — Der Kaiſer und die 
Kaiſerin fahren heute Donnerſtag nach Paſewalk zur Parade. 

Der Kaiſer, der von ſeinem jüngſten Unfalle völlig wieder⸗ 
hergeſtellt iſt, hatte die ſtimmführenden Mitglieder des 
Bundesrathes am Dienſtag Abend zur Tafel empfangen. 
Der Monarch bewegte ſich inmitten ſeiner Gäſte. Ihm gegen⸗ 
über ſaß der Reichskanzler. 

Ueber das Befinden des Erbprinzen von Meinin⸗ 
gen, der nachträglich noch in Folge des Wagenſturzes vom 
Pfingſtſonntage erkrankt iſt, wurde am Dienſtag folgendes ärzt- 
liche Bulletin ausgegeben: Wegen Reizung des Bruſtfelles an 
der Stelle einer Rippencontuſion iſt Sr. Hoheit von den Aerzten 
einige Tage Ruhe empfohlen.“ 

General⸗Feldmarſchal Graf Moltke iſt zum Curaufent⸗ 
halt in Bad Cudowa in Schleſien angekommen, wo er längere 
Zeit bleiben will. 

Der Reiche mmiſſar Major Wißmann hat in einer 
vom 30. Mai aus Aden datirten Telegramm zugeſagt, bei ſeiner 
Heimkehr aus Oſtafrika auch Cöln zu beſuchen. Die cölner 
Abtheilung der deutſchen Colonialgeſellſchaft plant die Veran⸗ 
ſtaltung einer großen Feier zu Ehren Wißmann's. 

Aus Deutſch⸗Südweſtafrika wird neuerdings be⸗ 
richtet, daß Lieutenant von Francois mit 40 Mann der deut⸗ 
ſchen Schutztruppe das von ihm befeſtigte Tjaubis Anfang Mai 
verlaſſen und ſich zunächſt nach Otjimbinque, dem eigentlichen 
Sitze des Reichscommiſſars, begeben hat. Von da iſt er nach dem 
nordöſtlich gelegenen Okahaudya gezogen, um dem dort wohnenden 
Oberhäuptling Maharero einen Beſuch zu machen. Von dort 
wollte er ſüdwärts nach Rehoboth zu dem unruhigen Stamme 
der Baſtard's gehen, um auch bei dieſem die deutſche Autorität 
zu ſtärken. In Tſaubis iſt nur eine Beſatzung von 10 Mann 
zurückgeblieben, ein Zeichen, daß im Lande gegenwärtig völlige 


Ruhe herrſcht. 


Varlamentariſche Verhandlungen. 


Abgeordnetenhaus. 
(67. Sitzung vom 4. Juni.) 
11 Uhr. Die zweite Berathung der Sperrgeldervorlage wird 
fortgeſetzt. 
Abg. Stöcker (conſ.) führte aus, daß die Herren vom Cen⸗ 
trum ſich ganz ohne Grund über die Regierung und das Sperr⸗ 


Zur Zeit der Fliederblüthe. 
Novellette von Ida Oppenheim. 


(Schluß) 

Sie gingen zuſammen durch den Park zum Schloß hinauf. 
Er hielt ihre Hand in der ſeinen. Sie ſaß an ſeiner Seite bei 
bei der glänzenden Tafel, ſie trank den feurigen Wein, ſie tanzte 
mit ihm. In ſeligem Rauſch vergingen die Stunden. Sie 

hlte ſich der Erde entrückt. War nicht alles ein Traum? War 
ie wirklich ein verzaubertes Königskind, war er gekommen, um 
ſie zu befreien, zu erlöſen? Sie konnte nicht denken, nicht grüb⸗ 
bein. Der Flieder duftete jo ſüß jo berauſchend. Da fühlte 
ſie den Druck ſeiner warmen Hand. Wie Feuer durchrann es 
fie. Nein, nein, es war kein Traum, es war Wirklichkeit. Schwin⸗ 
delnde Wonne, unſagbare Luſt ergriff ſie. 

Sie betete in ihrem Herzen heiß und innig: „O Sonne, 
ſtehe ſtill.“ | : 

Allein die Stunden eilten pfeilſchnell dahin, der Morgen 
begann im fernen Oſten zu grauen. Der letzte Tanz war be⸗ 
endet, der Fliederzweig lag zertreten am Boden. 

Der ſchöne Mann verbeugte ſich vor ihr. 

„Auf Wiederſehen, Prinzeß Goldhaar, wenn der Flieder 
wieder blüht.“ 5 b 

Die ſo leis geflüſterten Worte begleitete er mit einem tiefen, 
innigen Blick, der mehr ſagte, als glühend beredte Worte. Einen 
Herzſchlag lang lagen beider Hände in einander, dann war er 
verſchwunden. ö 

Prinzeß Goldhaar träumte in der Nacht den, wunderhol⸗ 
deſten Frühlingstraum und hoffte auf ein glückſeliges Erwachen 
einſt — in ſeinen Armen. 

Am anderen Tag war Prinzeß Goldhaar heimathlos. 

Die Gräfin Ellernhorſt that ihr in einem Schreiben kund, 
daß ſie keine gefallſüchtigte Perſon zur Erziehung ihrer Kinder 
brauchen könne, die großes Aergerniß bei all den Gäſten durch 
ihr Benehmen erregt hatte. Noch am ſelben Abend verließ das 
adden das Schloß. 


Nirgends fand ſie eine paſſende Unterkunft. „Zu hübſch“ ſreudice erſckien ihr die Welt 


geſetz beklagt hätten. Unter großer Unruhe im Centrum wies 
Redner auf mehrere Vorfälle in der päpſtlichen Geſchichte hin, 
die nach ſeiner Anſicht beweiſen ſollten, daß man in den katho⸗ 
liſchen Kreiſen Manches erlaube, was den Proteſtanten zum 
Vorwurf gemacht werde. Die preußiſche Regierung habe ſ. 2. 
nicht den Culturkumpf begonnen, ſondern die katholiſche Kirche. 
Wolle man jetzt nicht den Frieden, ſo werde auch ſeine Partei 
gegen die gegenwärtige Vorlage ſtimmen. 

Abg. Windthorſt beſchuldigt den Abg. Stöcker, eine Hetz⸗ 
und Kampfrede gegen die katholiſche Kirche gehalten zu haben, 
die eines Hofpredigers in keiner Weiſe würdig ſei. Proteſtanten 
und Katholiken ſollten lieber zuſammenſtehen gegen den Cultus⸗ 
miniſter, der neulich eine Lehrerverſammlung durch einen Com⸗ 
miſſar habe begrüßen laſſen, in welcher die Gottheit Chriſti ge⸗ 
leugnet worden ſei. Redner bleibt dabei, daß das Sperrgeſetz 
eine bisher nicht dageweſene Ungerechtigkeit ſei, und die katho⸗ 
liſche Kirche das Recht habe, die Rückzahlung des vollen Capitals 
ſtatt der gebotenen Rente zu verlangen. 

Abg. von Cuny (natlib.) erwidert, daß ſchon katholiſche Re⸗ 
gierungen ſogar die Gehälterſperre für Geiſtliche angewendet 
hätten. Seine Partei wolle den Frieden, werde aber, wenn nicht 
auch das Centrum Entgegenkommen zeige, gegen die ganze Vor⸗ 
lage zu ſtimmen. 

Abg. Dr. Porſch (Ctr.) äußert ſich im Sinne Windhorſt's. 

Cultusminiſter von Goßler erklärt, die Begrüßung der Leh⸗ 
rerverſammlungen habe ſchon immer flattgefunden. In ſolchen 
Verſammlungen ſei der Regierungscommiſſar nur Gaſt und könne 
nicht ſofort einem Redner bei nicht paſſenden Aeußerungen ins 
Wort fallen. 

Abg. Rickert (freiſ.) bedauert das Hineinziehen confeſſioneller 
Momente in die Debatte. Dadurch werde der kirchliche Frieden 
nicht gefördert. 

Nachdem noch Abg. Stöcker auf einige Bemerkungen Wind- 
horſt's geantwortet, wurde die Debatte geſchloſſen, und die ein⸗ 
zelnen Artikel der Vorlage im Weſentlichen nach den Vorſchlägen 
der Regierung angenommen. 

Darauf vertagte ſich das Haus bis Freitag 1 Uhr. (Peti⸗ 
tionen und Wahlprüfungen.) 


Varlamentariſches. 


In der neuen Vorlage betr. die Gehalts auf beſſe⸗ 
rungen im Reiche ſollen, wie es heißt, nicht nur ſolche für 
die Civilbeamten, ſondern in gewiſſem Umfange auch ſolche für 
die Officiere gefordert werden. Die Geſammtforderungen werden 
etwa 20 Millionen betragen. Da für Militärzwecke 8, für Co⸗ 
lonialzwecke 5 Millionen verlangt werden, ſo wachſen durch dieſe 
neuen Entwürfe alſo die jährlichen Mehrausgaben des Reiches 
um 43 Millionen. 

Das Herrenhaus wird am 9. d M. ſeine Arbeiten 
wieder aufnehmen. Am 12. ſoll im Herrenhauſe ein Gartenfeſt 
ſtattfinden, am 13. der Schluß der Landtagsſeſſion. 

Die Unterrichtscommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat das Schulpflichtgeſetz definitiv angenommen. 

Die Arbeiterſchutzeommiſſion des Reichstages 
hat die fünfſtündige Sonntagsarbeit für kaufmänniſche Geſchäfte 
genehmigt. Weitergehende Anträge wurden abgelehnt. — Die 
Gewerbecommiſſion hat das Geſetz über die Einfüh⸗ 
rung gewerblicher Schiedsgerichte definitiv angenommen. Es ſoll 
am 1. October 1890 in Kraft treten. 


Ausland. 


Bulgarien. Eine bewaffnete Bande, 25 Mann 
ſtark, lauerte außerhalb der Station Bellowa dem am 27. Mai 
von Burgas nach Jamboli gehenden Zug auf, worin Fürſt Fer. 
dinand und ein Miniſter ſich befanden. Die Abſicht war, den 
Prinzen gefangen zu nehmen und ſo lange als Geißel zu be⸗ 
halten, bis Major Panitza und ſeine Mitverſchworenen in Frei⸗ 
heit geſetzt wären. Stambulow erfuhr die Sache rechtzeitig und 
ließ den Zug ſpäter abgehen. — Panitza wird auf die 
Feſtung Widdin gebracht werden. 

Frankreich. Der Herzog von Orleans, welcher 
in der Nacht zum Mittwoch per Schub über die Grenze gebracht 
iſt, hat ſich nach Belgien begeben und reiſt von dort nach Eng⸗ 
land zu ſeinen Eltern. Von dort aus wird er wohl irgend ein 
Manifeſt vom Stapel laſſen In Paris iſt er bereits vergeſſen. 
— Die Unterſuchung gegen die in Paris verhafteten 
Ruſſen verläuft reſultatlos. Kein einziger von den Arreftan- 
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um 


meinte Jeder, nachdem man ſie vorgeſtellt. Die kleinen Erſpar⸗ 
niſſe waren aufgezehrt. Prinzeß Goldhaar war troſtlos. 

Da rief ſie die Stiefmutter zu ſich. Das Schreiben, wel⸗ 
ches die Aufforderung enthielt, war ſchon einige Wochen unter⸗ 
wegs geweſen. Es war das erſte, das ſie von ihr ſeit des Vaters 
Tode erhalten. 

Wie ungern folgte das Mädchen dieſer Einladung. Allein 
in der äußerſten Noth kam ihr der Ruf wie eine Rettung, eine 
Erlöſung. a 

Freundlich nahm fie die Stiefmutter auf. Sie erfuhr, daß 
Schweſter Elſa verlobt ſei und die Hochzeit in den nächſten Tagen 
ſtattfinden ſollte. BIER 

Die glückliche Braut mit ihrem anmuthigen Geplauder, 
ihrer Herzlichkeit, entſchädigten Prinzeß Goldhaar für die letzten 
bangen Monate, die ſie durchlebt. 

Das Leben und Treiben im Hauſe zerſtreute ſie und der 
Druck, der auf ihrer Seele laſtete, ſchien zu ſchwinden. 

Am Hochzeitstage ſollte ſie den Erwählten Elſas erſt kennen 
lernen. 

Sie hatte der Braut den Myrthenkranz auf die Locken ge⸗ 
drückt und ging hinunter, um noch einen letzten Blick in den 
geſchmückten Saal zu werfen. Sie öffnete die Thür und blieb 
wie gebannt im Rahmen derſelben ſtehen, denn vor ihr ſtand 
Derjenige, an den ſie Tag und Nacht gedacht, deſſen Bild ihr 
im Traum erſchienen, deſſen Worte ſie oft, ach ſo oft wiederholt, 
wenn Leid und Mühſal ſie heimgeſucht, 

Der Flieder duftete berauſchend in dem Saal. 

„Prinzeß Goldhaar“ glitt es bebend über ſeine Lippen. 

Sie antwortete nicht. 5 N 

Da rauſchte und kniſterte eine ſchwere Seidenſchleppe auf 
den Flieſen der Halle. Im nächſten Moment trat Elſa geleitet 
von der Mutter über die Schwelle. Der Königſohn reichte der 
Braut den Arm. Sein Geſicht war blaß und in den Augen 
war der Glanz erloſchen. 5 

Prinzeß Goldhaar hörte wie aus weiter Ferne Orgelklang. 
Feſtgeſang. Sie glaubte, ihr Herz ſei erſtorben. So leer und 
| War kes wirklich Ir ühling? 


ten hatte gefährliche Sprengſtoffe bei ſich, gefunden ſind nur 
einzelne Beſtandtheile. Auch die Sachverſtändigen erklärten, das 
vorgefundene Material weiſe nur auf Experimente hin. — Die 
Regierung arbeitet einen Bauplan für eine pariſer Stadt: 
bahn aus. Die Leitung ſoll Eiffel übernehmen. — Graf von 
Gontaut⸗Biron, von 1872 bis 1877 franzöſiſcher Bot⸗ 
ſchafter in Berlin iſt geſtorben. — Louiſe Michel, die be⸗ 
rüchtigte Communiſten, iſt für wahnſinnig erklärt worden. — 
Ein Spanier Borras, der vor drei Jahren wegen Raubmordes 
zu lebenslänglichen Zuchthaus verurtheilt wurde, hat jetzt freige- 
laſſen werden müſſen, da ſeine Unſchuld erwieſen iſt. Aus dieſem 
Anlaß wird in der Kammer ein Geſetz betr. die Entſchädi⸗ 
gung unſchuldig Verurtheilter vorbereitet. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Delega⸗ 
tionen, das gemeinſame Parlament, iſt in Peſt zufammengetreten. 
Sie haben beſonders über die Militärausgaben zu beſchließen. 
Mehr gefordert für verſchiedene Neuerungen werden 2 ½ Millio⸗ 
nen Gulden, hauptſächlich zur Beſchaffung rauchloſen Pulvers und 
zur Errichtung eines neuen Cavallerie-Regimentes. Die Militär- 
verwaltung erklärt, man habe ein brauchbares rauchloſes Pulver 
gefunden und könne ruhig zu demſelben übergehen. Die Seſſion 
der Delegationen wird eine ſehr ſtille werden, da keinerlei beun⸗ 
ruhigende Thatſachen vorliegen und zu der auswärtigen Politik 
des Grafen Kalnoky allgemeines Vertrauen beſteht. Kaiſer Franz 
Joſeph wird in den nächſten Tagen die Abgeordneten in einer 
gemeinſamen Audienz empfangen und dabei eine ſehr friedliche 
Auſprache halten. 

Vrovinzial⸗ Nachrichten. 

— Culm, 3. Juni. (Schulhanseinweihung.) 
Heute Vormittag fand die Einweihung des mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 110 000 Mark erbauten neuen Knabenſchulhauſes 
ſtatt. Die Mitglieder der Magiſtrats, der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung und des Schuldeputation ſowie der ſtändige Commiſſar 
der Regierung, Kreisſchul⸗Inſpector Dr Cunerth, und die gela⸗ 
denen Gäſte begaben ſich mit den Schülern zum neuen Schul⸗ 
hauſe, woſelbſt die Muſilcapelle einen Choral blies und demnächſt 
der bauleitende ſtädtiſche Beamte, Maurermeiſter Kunze, mit 
kurzer Anſprache dem Bürgermeiſter Pagels den Schlüſſel des 
Hauſes überreichte. In der Aula vollzog ſich nach vorangegan⸗ 
genen Geſängen und Vorträgen der Schüler der Weiheact. 
Bürgermeiſter Pagels hielt die Weiherede. Die Weihe endete 
mit einem Hoch auf unſern jungen Kaiſer. Rector Katluhn 
übernahm das Haus mit einer längeren Anſprache. Hierauf 
ſangen die Lehrer einen Palm und die Kinder das Lied: „Herr 
Deine Güte reicht ſo weit.“ Ein allgemeiner Geſang bildete den 
Schluß der würdig verlaufenen Feier, die mit einem Frühſtück 
im ſchwarzen Adler ſchloß. 

— Marienburg, 4. Juni. (CCentralverein weft 
preußiſcher Bienenwirthe.) Vorgeſtern fand hier 
eine Sitzung des Centralvereins weſtpreußiſcher Bienenwirthe 
ſtatt, welcher zur Zeit 21 Ortsvereine mit 1400 Mitgliedern 
zählt. Ein Theil der von dem Oberpräſidenten gewährten Bei⸗ 
hülfe wurde zur Abhaltung eines in Marienburg vom Seminar⸗ 
lehrer Pauſt zu leitenden Curſus in der Bienenzucht, an welchem 
10 Herren theilnehmen ſollen, ein anderer Theil zur Beſchaffung 
von Bienengeräthſchaften und Bienenvölkern für die Ortsvereine 
beſtimmt. Sodann wurde eine Verſicherung der Vereinsmitglie⸗ 
der gegen Bienendiebſtahl angeregt. Da dieſer Vorſchlag allge⸗ 
meinen Beifall fand, jo wurde das Mitglied Schwaan⸗Witten⸗ 
felde mit der Ausarbeitung eines Statuts für den zu bildenden 
Verſicherungsverband betraut. 

— Gorall, 2. Juni. (Aberglaube). Ein beim hieſigen 
Pfarrhufenpächter dienender Knecht erkrankte vor etwa drei Mo⸗ 
naten, und es entwickelte ſich bei ihm ein ſogenannter „Weichſel⸗ 
zopf.“ Wie alle abergläubiſchen Leute, nahm er an, daß eine 
Hexe ihre Hand dabei im Spiele gehabt, und als nun gar eine 
„kluge Frau“ ihm eine hochbejahrte Altſitzerfrau als die „Hexe“ 
bezeichnet, lauerte er der harmloſen Alten am letzten Sonntag 
auf und ſchlug ſie mit einem Steine derart, daß ihr Kopf bis 
zur Unkenntlichkeit verſtümmelt wurde, Alles nur, weil der 
Glaube herrſcht, falls man die Hexe blutig geſchlagen, werde 
man wieder geſund. Der Knecht iſt verhaftet worden. 

— Danzig, 3. Juni. (Eiſerne Hochzeit). Am nächſten 
Sonntag ſind es 65 Jahre her, daß der Handelsmann Philipp⸗ 
ſohn mit ſeiner Frau Mine, verheirathet iſt. Beide leben noch 
und werden dieſen Tag Vormittags 10 Uhr an einem Gottes⸗ 
dienſt in der Synagoge theilnehmen, dem auch nicht eine unbe⸗ 
— — — ͤ—— —— — — — — 


Keimte, ſproßte, blühte alles rings um ſie her 2 Schien denn 
die Sonne wirklich? Nein, nein, es war Nacht, ſternenloſe, hoff: 
nungsloſe, dunkle Nacht geworden. 

Sie ſaßen eine kurze Stunde einander gegenüber Sie ſpra⸗ 
chen zuſammen und lachten und ſcherzten. Wie ſeltſam, daß ſie 
fi) ſtets in Gedanken und Worten begegneten. Was fie fagte, 
hatte er auf den Lippen gehabt und was ſie gedacht, das ſprach 
er aus. 

Sie erſchraken jedes Mal, wenn ſie fühlten, daß ſie einan⸗ 
der ſo gut verſtanden. 

Höfliche Worte auf den Lippen, den Tod im Herzen ſchie⸗ 
den ſie. Sie ſprachen beide den Wunſch aus, ſich recht bald 
e und innerlich wußte doch Jedes, das es nie geſche⸗ 

en durfte. 

Er zog mit ſeinem Weib in ſeine Heimath. 

Prinzeß Goldhaar hat noch nicht Raſt und Ruhe gefunden. 
Sie will, daß Meere und fremde Lande ſich zwiſchen ihn und ſie 
legen, dann erſt hofft ſie vergeſſen zu können. 

Das Ber u 5 

„Maja, Prinzeß Goldhaar“, rief ich ſchluchzend. „O könnt 
ich Dir etwas ſein, Dir Troſt debe Ale 

„Laß mich gehen,“ ſagte fie feſt und ſtand auf. 

Der kühle Nachtwind wehte ihr die blonden Löckchen aus 
der Stirn. „Es ift ſpät“, ſagte fie. „Morgen muß ich zeitig 
fort. Wenn der Flieder blüht, dann denke zuweilen an mich“, 
flüfterte fie mit erſtickter Stimme und eh' ich's gedacht, war fie 
verſchwunden. 

Ich habe fie nicht mehr wiedergeſehen 

Die Wellen des Oceans hatten das wilde, gährende Zigeu⸗ 
nerblut gekühlt und die heiße Sehnſucht, den Durſt nach Glück 
und . 5 755 

un hatte ſie längſt Ruhe gefunden in der Hei 
bar 5 gſt Ruhe gef ö Heimath der 
a m Frühling, zur Zeit der Fliederblüthe erſcheint mir aus 
jedem Blüthenkelch das ſüße Bild meiner Naſe, der reizenden 
„Prinzeß Goldhaar.“ 


deutende Zahl von Nachkommen beiwohnen dürfte, denn von den 
vier Söhnen und der einen Tochter des Jubelpaares ſind einige 
Der Ehemann wird am 18. 
October d. J. 89 Jahre alt, ſeine Frau am 11. Juni 87 Jahre. 
Eylau, 3. Juni. (Das Rittergut Stein) mit 
den Vorwerken Windeck, Kaſpendorf und Guirren iſt in der 
Zwangsverſteigerung für 250 000 Mk. in den Beſitz der Kauf⸗ 


mit reichem Kinderſegen bedacht. 
= Dt: 


leute Iſaakſohn und Apel in Berlin übergegangen. 8 
— Königsgerg, 3. Juni. (Verſchiedene s.) Wie 


weit die Kunſt der königsberger Specialärzte geht, beweisen fol⸗ 
gende Fälle. Eine Frau litt an einem Magenübel und magerte 
in Folge deſſen in einer Weiſe ab, daß ſie einem wahren Sce⸗ 
lette glich. Man entſchloß ſich trotz des geſunkenen Kräftezuſtan⸗ 
des zu einer Operation, da nur eine ſolche der Gefährdeten Ret⸗ 
tung bringen konnte. Der Magen wurde geöffnet, indeſſen die 
vermuthete Krebsgeſchwulſt nicht gefunden, wohl aber zum Er⸗ 
ſtaunen des Operateurs ein ſehr großer Gallenſtein, welcher na⸗ 
türlich ſofort entfernt wurde. Die Wunde vernarbte ſchnell, und 
gegenwärtig macht die Dame völlig den Eindruck einer Geſunden. 
— Im zweiten Falle handelte es ſich um eine Patientin, welcher 
die Speiſeröhre verletzt war, ſo daß die Frau verhindert war, 
Nahrung zu ſich zu nehmen. Der Arzt vermochte ſelbſt nicht 
mehr die feinſte Sonde durch den Schlund hindurch zu führen, 
glückliche Ope⸗ 
voll- 
ſtändig, ſo daß die dem Verhungern nahe geweſene Patientin ge⸗ 
genwärtig nur eine kleine Narbe am Halſe als Reſt des ſchweren 
Leidens trägt, im Uebrigen aber ſich wohl befindet. — Um 
dem Bedürfniſſe nach tüchtigen Maſchiniſten zu genügen, iſt hier 
vom oſtpreußiſchen gewerblichen Centralverein eine Heizer- und 
Damit nun auch Diejenigen, 
welche die Unterrichtscourſe durchgemacht haben, ſich den Befähi⸗ 
gungsnachweis zur Uebernahme von Maſchiniſtenſtellen auf deut⸗ 
ſchen Seedampfſchiffen ohne große Weiterungen erwerden können, 
iſt vom Handelsminiſter eine ſtaatliche Commiſſion zur Abnahme 
von Prüfungen der Maſchiniſten anf Seedampfſchiffen hierſelbſt 
— Die dem Gaſtwirths⸗Centralverein hier 
angehörenden Gaſtwirthe haben in Anbetracht der hohen Fleiſch⸗ 
preiſe die Preiſe für die Speiſen um 20 Procent erhöht. — 
Wieder hat ſich kürzlich ein hieſiger junger Mann beim Aufzie⸗ 
hen einer Bierflaſche, deren Hals zerſprang, eine ſo erhebliche 
Verletzung an der Hand zugezogen, daß es dem Arzte bis jetzt 
noch nicht gelungen iſt, alle Glasſplitter aus den tiefen Schnitt⸗ 
wunden zu entfernen. Vorſicht bei Flaſchen, deren Pfropfen ſich 
hartnäckig zeigt, kann nicht dringend genug empfohlen werden. 
Am beſten bleibt immer der Gebrauch eines Sicherheitspfropfen⸗ 
ziehers, und das Richtigſte wäre bei Bierflaſchen die durchgängige 


und die Patientin konnte daher nur durch eine 
ration vom Tode gerettet werden. Die Operation gelang 


Maſchiniſtenſchule errichtet worden. 


eingeſetzt worden. 


Anwendung von Patentverſchlüſſen. 


— Poſen, 3. Juni. (Beiſetzungsfeierlichkeit.) 
Heute Vormittag fand, wie ſchon kurz. gemeldet, die feierliche Bei⸗ 
ſetzung des verſtorbenen Erzbiſchofs Dr. Dinder im Dome ſtatt. 
Der Oberpräſident Graf Zedlitz⸗Trützſchler, der Regierungs⸗Prä⸗ 
ſident v. Tiedemann⸗Bromberg, die Spitzen der Civil⸗ und Mili- 
tärbehörden, über 260 Prieſter, 16 Domherren und 9 Kanoniker 
nahmen an der Feier Theil, ebenſo viele Mitglieder des polni⸗ 
ſchen Adels, eine Anzahl polniſcher Abgeordneter und eine zahlloſe 
Menſchenmenge. Die Brüderſchaften und Gewerke bildeten mit 
ihren Kerzen vom Katafalk bis zur Mariencapelle Spalier. Der 
Biſchof von Culm Dr. Redner und der Weihbiſchof Dr. Likowski 
leiteten die Trauerfeier. Nach den vorgeſchriebenen Geſängen der 
Prieſter hielt der Domherr Pendzinski in polniſcher Sprache die 
Nach abermaligem Geſange wurde der Sarg, vor 
welchem der mit Flor verhüllte Krummſtab, die Biſchofsmütze 
und die Orden des Verſtorbenen getragen wurden, unter einem 
in der Mariencapelle gebracht und unter 
der Glocken ſämmtlicher katholiſchen Kirchen der 
Stadt verſenkt. Der Kaiſer hatte dem Domcapitel telegraphiſch 
ſein Beileid ausſprechen laſſen. — Zum Verwalter des Poſen 'ſchen 
Theiles des Erzbisthums iſt vom Domcapitel der Weihbiſchof 


Leichenrede. 


Baldachin zur Gruft 
dem Geläute 


Dr. Likowski gewählt worden. 


Focales. 
Thorn, den 5. Juni 1890. 


o- Coppernicus⸗ Verein. Unter den wiſſenſchaftlichen Mitthei⸗ 
lungen, welche in der Sitzung vom 2. Juni vorlagen, iſt hervorzuheben 
das in franzöſiſcher Sprache abgefaßte ſtatiſtiſche Jahrbuch der Provinz 
Buenos-Ayres, welches durch die dortige Direction dem Verein zuge⸗ 
gangen iſt. Der Vorſitzende wird bierfür den diesſeitigen Dank aus⸗ 
ſprechen, unter gleichzeitiger Ueberſendung einiger Publicationen des 
Vereins. — Premier⸗Lieutenant Moedebeck wurde als Mitglied begrüßt. 
— Dr. B. Buszezynski, Affiftent der k k. Sternwarte an der Univerfität 
Krakau, wurde zum correſpondirenden Mitgliede des Vereins gewählt. 
In dem wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung hielt Premier⸗Lieutenant 
Moedebeck den Vortrag über das Thema: „Der Freiballon und 
die Bevölkerung einer Feſtung.“ Der Vortragende beſchrieb zu: 
nächſt an einem Modell die einzelnen Theile eines Freiballons und er⸗ 
läuterte deren Zweck. Darauf wurde das Fahren mit dem Ballon ein⸗ 
im Publikum 
verbreitet. Man dürfe nicht die Vergnügungsſchiffer als Leute betrachten, 
die vom Fahren etwas verſtänden. Sie wollten Geld verdienen und 
landeten deshalb möglichſt nahe ihrem Aufſteigeorte. Der Ballon würde 
vollgefüllt, abgewogen, bis er ſich auf dem Erdboden im Gleichgewicht 


gehend beſprochen. Viele falſche Anſichten ſeien darüber 


befände und dann durch Herauswerfen von wenig Ballaft ganz langſam 
in ſein ätberiſches Element gelaſſen. Es tomme darauf an, möglichſt 
wenig Gas und Ballaſt innerbalb einer gewiſſen Zeit zu verlieren, um 
mit den gegebenen Mitteln möglichſt weite Räume zu durchfliegen. 
Ein derartiges Kunſtfabren erfordere die beſtändige Aufmerkſamkeit 
des Luftſchiffers, er müſſe fortwährend das Barometer beobachten und, 
ſobald der Ballon Neigung zum Fall bekunde, handweiſe den Ballaſt 
auswerſen. Er müſſe mit der Uhr in der Hand den Weg des Ballons 
im Gelände nach Generalſtabskarten verfolgen und über Alles in ſeinem 
Tagebuche Notizen machen. Der Wechſel von Wärme, Bewölkung und 
Niederſchlägen, welche auf Ballon⸗Material und Gas einen verſchiedent⸗ 
lichen Einfluß ausüben, dienen dazu, das Fahren zu einer Kunſt zu 
machen. Die Landung werde in der Art bewirkt, daß man lange vorher 
den Anker langſam an feinem Tau berablaſſe und nun zunächſt die 
Hände in den Schooß lege. Der Ballon ſinte dann von ſelbſt herab, 
man bätte nun in einigen hundert Metern Höhe das Ventil zu ziehen, 
um ſchneller auf einen beftimmten, zur Landung ſich eignenden Platz 
berab zu kommen. Während der Fahrt würde das Ventil niemals ge⸗ 
zogen; je nach dem berrſchenden Winde fet das Landen mehr oder 
weniger angenebm. Jin Allgemeinen ſei man auf bütfbereite Hände 
angewieſen. Nur eine Zerreißleine, durch welche der Ballon von oben 
bis unten aufgeriſſen wird, könne dem Luftſchiffer die Hülfe beim Landen 
entbehrlich machen. — Die Luftballons dienen zum Herausſchaffen von 


Briefen, Brieftauben und Perſonen aus der Feſtung. Um ihren Zweck 
zu erfüllen, müßten ſie bei richtiger Windrichtung abgelaſſen werden. 
Der Vortragende betonte ſodann, wie gewaltig die moraliſche Einwir⸗ 
kung eines abfahrenden Ballons auf die Bevölkerung einer cernirten 
Feſtung ſei; die Verbindung mit Verwandten und Bekannten verbanne 
das Gefühl der Verlaſſenbeit und belebe den Muth. Er ſchilderte 
darauf in kurzen Worten die Geſchichte der Ballonzeit von Paris 
1870/71. Der bochſelige Kaiſer Wilhelm habe beim Anſichtigwerden des 
erſten Ballons geäußert, das ſei eine der ſchönſten Anwendungen der 
Wiſſenſchaft auf den Krieg. 64 Ballons mit 91 Paſſagieren, 363 Brieſ⸗ 
tauben und 9900 kg. Depeſchen, entſprechend drei Millionen Briefen 
hätten Paris verlaſſen; 18 Ballons feten in oceupirtes Terrain gefallen 
und nur fünf von dieſen abgefangen worden. Hierbei ſchaltete der 
Vortragende ein, daß auch die 4. (bieſigen) Ulanen bei Verdun einen 
Luftſchiffer gefangen nahmen. Der Werth, welchen die Ballons für 
Paris hatten, ſtände wohl auch heute noch einzig da. Aber auch jede 
andere große Feſtung mit ihrer Bevölkerung müſſe ihr Intereſſe mit 
dem Ballonweſen mehr verbinden. Man könne bei aller Friedenszuver⸗ 
ſicht nicht unterlaſſen, ſich vorzubereiten. Der Vortragende erachtete es 
nothwendig, daß dieſe Vorbereitung in Thorn durch eine ſachgemäße 
Erweiterung der hierſelbſt befindlichen meteorologiſchen Station geſchähe. 
Es müßten regiſtrirende Inſtrumente beſchafft, Wolken⸗ und Wind⸗ 
beobachtungen vereinigt und die gefundenen Daten in zweckentſprechender 
Weiſe verarbeitet werden. In dieſem Sinne zu wirken und hierdurch 
für das Wohl des Vaterlandes und der Stadt mit ihrer Bevölkerung 
zu ſorgen, erachtete er als eine beſonders für den Coppernicus⸗Verein 
ſich eignende, dankbare Aufgabe. — Während des Vortrages wurden 
Photographien, Steigcurven und Ballonbriefe vorgezeigt. 

— Offene Stellen für Militär ⸗ Anwärter im 17. Armee⸗ 
corps. Sofort, Danzig, Direction der königl. Gewebrfabrit, drei 
Hilfsſchreiber, 75 Mk. monatlich. Sofort, Dirſchau, Magiſtrat, Voll⸗ 
ziehungsbeamter bei der Stadteaſſe und Hilfspolizeibeamter, 720 Mark 
während der Probezeit. 1. October 1890, Elbing, Magiſtrat, Rathbaus⸗ 
caſtellan, 400 Mk. jährlich baares Einkommen und freie Wohnung ıc. 
Sofort, Graudenz (Ober⸗Poſtdirection Danzig), Poſtamt, Poſtaſſiſtent, 
während der Probedienſtzeit 2 Mk. 50 Pf. täglich. 1. Juni 1890, 
Neuteich (Ober⸗Poſtdirection Danzig), Poſtamt, Landbriefträger, 540 Mk. 
Gehalt und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 1. Juni 1890, Rummels⸗ 
burg (Pommern), (Ober⸗Poſtdirection Cöslin), Poſtamt, Landbriefträger, 
jährlich 540 Mk. Gehalt und 72 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Sofort, 
Thorn (2. Bahnhof, Ober-Boftdireetion Danzig), Poſtamt, Poſtaſſiſtent, 
während der Probedienſtzeit 2 Mk. 50 Pf. täglich. 

J. Der Lehrerverein hat Sonnabend, den 7. d. Mis, 5 Uhr 
Nachmittags, im Wiener Café zu Mocker eine Sitzung, in der Bericht 
über den zu Berlin ſtattgebabten achten deutſchen Lehrertag erſtattet 
werden ſoll. 

— Schützenhaus. Alte, gern geſehene Bekannte haben ſich im 
Schützenbauſe eingefunden, die Leipiiger Quartett⸗ und Eoncertfänger 
unter der Direction R. Hanfe. Geſtern Abend hatten ſie ein zahlreiches 
Publicum um ſich verſammelt, das ibren comiſchen Vorträgen mit 
fröhlicher Heiterkeit folgte. Insbeſondere riß der Damenimitator Obaus 
die Zubörer zu Beifallsſtürmen hin. Die Vorträge waren durchweg 
decent, ſodaß wir den Beſuch dieſer Concerte empfehlen können. Leider 
gab es an der Caſſe keine Programme, wie es hieß, ſollten dieſelben 
in der Stadt ausgetragen ſein, der Zettelträger ſcheint ſich aber nur 
auf einen kleinen Kreis von Freunden und Bekannten beſchränkt 
zu haben. 

— Beſtätigt wurden der Schulvorſteher Beſitzer Johann Knopf 
zu Ober⸗Neſſau zum Schulcaſſenrendanten bei der Schule daſelbſt und 
der Gutsverwalter von Mellin in Kuezwally als Schiedsmann für den 
Bezirt Papau auf die nächſt folgenden drei Jahre beſtätigt worden. 

— Für die Reiſezeit. Um der Ueberfüllung der Coupé's mit 
Gepäck vorzubeugen, macht die preußiſche Staatsbahnverwaltung darauf 
aufmerkſam, daß Sitzplätze nicht mit Gepäck belegt werden dürfen. Der 
Fahrgaſt bat für die Unterbringung von Handgepäck nur Anſpruch auf 
den Raum des Netzes oder Brettes, welches ſich über ſeinem Platze be⸗ 
findet. Mehrgepäck muß eventuell aufgegeben werden Die Unſitte, die 
Coupeplätze mit Gepäcke vollzupacken, beſteht am ſtärkſten leider in 
Deutſchland. 

— Warnung von Auswanderungsagenten. Ein aus Köln ge⸗ 
bürtiger preußiſcher Staatsangehöriger, Gärtner Haus in Lima, ſoll ſich 
der peruaniſchen Regierung gegenüber verpflichtet haben, für die ihm von 
derſelben in unbewohnten und der Coloniſation unzugänglichen Gegenden 
zugeſicherten Ländereien Coloniſten einzuführen. Da zu erwarten ſteht, 
daß derſelbe in ſeiner Heimathprovinz oder auch in weiteren Gebieten 
den Verſuch machen wird, Auswanderer für Peru anzuwerben, ſo ſei 
insbeſondere das ländliche Publicum vor der Werbethätigkeit des Haus 
dringend gewarnt. Das etwaige Auftreten von Auswanderungsagenten 
möge man ſofort zur Kenntniß der Behörde bringen. 

— Schlachthausfrequenz. Im hieſigen Schlachthauſe ſind im 
Monat Mai er. 76 Stiere, 27 Ochſen, 125 Kübe, 794 Kälber, 377 Schafe, 
4 Ziegen und 502 Schweine geſchlachtet, im Ganzen 1905 Thiere. Von 
auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt ſind: 59 Stück 
Großvieb, 202 Stück Kleinvieb, 309 Schweine, zuſammen 570 Stück. 
Davon find beanſtandet wegen Tuberculoſe acht Rinder, wegen Trichinen 
ein Schwein, wegen Finnen vier Schweine, wegen eingetretener Fäulniß 
ein Kalb. 

— Ein kecker Einbruch wurde in vergangener Nacht in Butich- 
bachs Wirthsbaus in der Culmer Vorſtadt verübt. Kurz vor ein Ubr, 
nachdem eben das letzte Licht im Haufe gelöſcht war, ſchlichen 
ſich die Thäter, welche ſchon längere Zeit im Garten auf 
der Lauer geſtanden batten, nach dem Hauſe, entwendeten aus der 
offenen Thürveranda Kleinigkeiten, wie ein Paar Knabenſtieſel, Strümpfe 
ein Handtuch ete. und drangen dann in den Schankladen, faſt den ein⸗ 
zigen, Nachts unbewohnten Ort im Hauſe, indem ſie den verrie⸗ 
gelten Fenſterladen aushoben, eine Scheibe ausbrachen, das 
Fenſter öffneten, daſſelbe ebenfalls noch ausboben und dann 
in den Laden ſtiegen. Hier zündeten ſie zunächſt die an der Decke hän⸗ 
gende Blitzlampe an und eigneten ſich nun in großer Haſt, dabei eine 
genaue Kenntniß der Oertlichkeit verrathend, gegen 4 Mk. Wechſelgeld 
und eine Taſchenuhr an, womit ſie verſchwanden. 

a. Auf dem heutigen Bichmarkte waren aufgetrieben 130 Pferde ⸗ 
42 Rinder, 5 Kälber und 105 Schweine, unter letzteren fünf fette. 
Schweine brachten im Preiſe 38--40 Mk. pro 50 Ko. Lebendgewicht. 

a. Polizeibericht. Fünf Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Naß und Fern. 

(Fürſt Bismarck) iſt aus Hamburg, wohin er am 
Dienſtag mit ſeiner Familie gekommen war, am ſelben Tage 
ſpät Abends wieder in Friedrichsruhe angekommen. Der Fürſt 
der ſeit Jahren nicht in Hamburg geweſen war, hat alle die 
großartigen Neuerungen, welche die letzten Jahre gebracht, mit 
großem Intereſſe in Augenſchein genommen und ſeinen wieder— 
holten Beſuch verſprochen. Sehr erfreut hat der Fürft ſich über der 
herzliche Begrüßung von Seiten der hamburger Bevölkerung ge⸗ 


äußert. Er ſagte ſcherzend: „Meine Herren Nachbarn ſcheinen 
mich doch wirklich gern zu haben“ Die Sommerreiſe des Für⸗ 
ſten iſt wahrſcheinlich; er wird wohl London beſuchen, doch ſind 
feſte Abmachungen noch nicht getroffen. 

* (Einen Denkſtein) wird jetzt der erſte im deutſch⸗ 
franzöſichen Kriege gefallene deutſche Soldat erhalten. Der Stein 
wird am Schirlenhof bei Niederbronn im Elſaß gejeht. Ein roher 
Block aus Syenit mit der geſchliffenen Platte trägt folgende 
Jnſchrift: „Hier fiel bei einer Recognoscirung am 25. Juli 1870 
im Kriege gegen Frankreich als erſter deutſcher Soldat William 
Herbert Winsloe, Lieutenant im Badiſchen 3. Dragoner⸗Regiment 
Prinz Carl. Zum ehrenden Andenken gewidmet von ſeinen 
Verwandten, Kameraden und Freunden.“ Der badiſche Krieger⸗ 
verein wird am 25. Juli d. J. den Denkſtein einweihen und 
alle noch lebenden Theilnehmer jedes 
der Feier einladen. 

(Fall Clemenceau verboten.) Dem berliner 
Schauſpiel⸗Enſemble, welches gegenwärtig in Dresden Vorſtellun⸗ 
gen giebt, iſt die Aufführung des Stückes „Fall Clemenceau“ 
dort verboten worden. So ziemlich die geſammte neuere franzö⸗ 
ſiſche Literatur kann mit gleichem Recht unterdrückt werden. 

(Der Ulmer Dom.) Von Ulm wird uns berichtet: 
Soeben iſt unter dem Geläute der Glocken und den Klängen des 
Chorals „Nun danket alle Gott“ in feierlicher Weiſe auf der 
Höhe des Gerüſts der Schlußſtein des Hauptthurms des vor 513 
Jahren begonnenen Münſters aufgeſetzt und dadurch der höchſte 
Kirchthurm der Chriſtenheit zur Vollendung gebracht worden. Von 
der Höhe des Thurmes iſt ein überraſchend großartiger Ausblick 
von der Zugſpitze bis zum Säntis reichend, ja bei hellem Wetter 
ſind ſelbſt die Glarner Alpen erkennbar. Das officielle Feſt 
findet in den Tagen vom 28. Juni bis 1. Juli ſtatt. Der am 
zweiten Tage (Sonntag) ftattfindende hiſtoriſche Feſtzug, an wel⸗ 
chem ſich gegen 1500 Perſonen betheiligen, verſpricht ſowohl in 
Bezug auf künſtleriſches Arrangement als auf glänzende Coſtüme 
überaus großartig zu werden. — Die kürzlich in verſchiedenen 
Blättern verbreitete Nachricht, als ob das Ulmer Münſter nur 
151 m, der Cölner Dom dagegen 159 m hoch ſei, beruht auf 
Irrthum. Der Wahrheit entſprechend iſt zu berichtigen, daß der 
Ulmer Thurm eine Höhe von 161 m hat, die Kölner Thürme 
dagegen 156 m. 

* (Durch eine große Feuersbrunſt) ſind in 
Nordamerika mehrere tauſend Menſchen obdachlos geworden. Der 
Schaden beträgt eine halbe Million Mark. 


Fand wirttzſchaftliches. 

(Beſeitigung der Blattläuſe.) Im Juni, dem Roſen⸗ 
monat, treten gewöhnlich die den Blumenköniginnen, Zierſträuchern und 
dem Beerenobſt Verderben bringenden Blattläuſe auf. Dieſes Unge⸗ 
ziefer läßt ſich auf eine leichte und billige Weiſe ohne Nachtheil für die 
betreffenden Pflanzen beſeitigen, wenn man dieſelben mit Seifenwaſſer 
begießt. Die Erfolge ſind noch größer, wenn die begoſſenen Pflanzen 
mit Aſche beſtreut werden; fie verlieren dadurch allerdings wieder ſo 
lange an dem wohltbuenden Grün, bis der Regen fie abwäſcht. 


Handels Nachrichten. 


Es ſoll die Abſicht beſtehen, bei den auf Rechnung der Bank ſtatt⸗ 
findenden Goldausprägungen den Betrag von 30 Millionen Mark in 
Goldkronen beritellen zu laſſen. 


h Thorn, 5. Juni 1890. 
Wetter: heiß. 


Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen, flau und niedriger, bei kleinem Angebot, 126pfd. bunt 
174 Mk. 128pfd. bell 176 Mk. 130ſlpfd. bell 177 Mk. 
Roggen, ſehr flau, 122pfd. 139 Mk., 125pfd. 14001 Mk. 
Gerſte, ohne Handel. 
Erbſen, ohne Handel. 
Hafer, 147—151 Mk. 


Danzig, 4. Juni. 

Weizen loco unv., per Tonne von 1000 Kilogramm 138-183 Mt. 
bez. Requlierungepreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 137 Mk., 
zum freien Verkehr 128pfd. 185 Mk. 

Roggen loco unv., ver Tonne von 1000 Kitogr., grobtörnig per 
120pld. inländ. 126 Mk. Regulierungspreis 120pfd lieferbar 
inländiſcher 136 DEE, unterpoln. 100 Mkt., tranſit 98 Mk. 

Spiritus per 10 000 %, Liter eontingentirt loco 54 Mk. Gd., 
per Oetbr⸗Derbr. 51 Mk. Gd., per Novbr.-Mai 51½ Mk. 
Od, nicht contingentirt loo 34 Mt. Gd, per Oetbr. 
Deebr. 31½ Mk. Gd., per Novbr.- Mai 32 Mt. Gd. 

f 5 Königsberg, 4. Juni. 

Weizen unverändert, loeo pro 1000 Kilogramm bunter ruſſiſcher 
120 pfd. 140 Wer. bez, rother ruſſiſcher lospfd, gering 100, 
113]14pfo. 116, 124 fd. beſetzt 135, inländiſcher 124 pfd 177 Wet. bez. 

Roggen matt, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 121 22pfd. 133,50, 
123pfd. 136, 137, 12824 pfd. 138,50, 126pfd. 141 Mk. bez. 

Spiritus (pro 1000 J. a 100%, Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1.) obne Faß loco contingentirt 54,50 Mt. Br., 
nicht contingentirt 34,35 Mk. Gd 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 5 Juni 


Tendenz der Fondöbdrfe: bebauptet. | 5.5. 90. | 4, 57 90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa . A 236,40 236,6 
Wechſel auf Warſchau kurz 235,70 | 236,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proc. 100,80 100,80 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 68,60 68,40 
Polniſche Ligutdationspfandbriefe 65,80 65,40 
Weſtpreußziſche PBrandbriere 3½ proe. 98,50 98,90 
Disconto Commandit Antheile 225, 224,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,79 174,40 

Wien Jun uni 195,75 196, 
September. October 178,75 | 179,25 
loco in New-Nort 5 4 96,25 97,25 

Roggen: loeo ie 152,— | 15l, 
uni⸗Juli BER 150,75 | 149,25 
Juli⸗Auguſt Ä 3 149,20 147,25 
September⸗Oetober . 146,70 | 146,25 

Rüböl: uni: mmm 67,80 68, 
September-Dctober . 55,20 55,60 
Spiritus: ser loco S ä 54,20 54,50 
70er loco 5 . 34,60 34,50 

70er Jun unn 33,90 34, 
70er Auguſt-September 8 1 34,60 34,80 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Waſſerſtand der Weichſel am 5. d Mitt. 12 Uhr am Windepegel o, 0% m. 
RER eee eee eee eee 

Rohſeidene Baſtkleider Mk. 16.80 pr. Stoff zur 
kompl. Robe und beſſere Qualitäten verf porto- und zollfrei das 


abrik⸗Depot G. Henneberg (d und K. Hoflief.) Zürie H 
Fuer umgebend. Briefe "often 20 Pf. Porto. ) m 
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Telegr.-Adr. :] @lüoksoolieote Berlin. 
200 000 Mark . W. betragen die Gewinne der 


Bekanntmachung, Bekanntmachung. — 05 
FA rossen Weimar - Lotterie. 


enen ae rein 6 Bi Baker ia § 6 der e Vevordnung a Mai 1887, 
E „betreffend die Einrichtung einer ärztlichen Standes vertretung, hat der Vorſtand BE 
an 1 155 der Aerztekammer in dieſem Jahre behufs Einleitung der Neuwahlen zur] Erſter Hauptgewinn i W. v. N 50 000 Mark. 1 
ie 150 Mt auf 3600 Mt Als Cau' Aerztetammer für bie nachſte dreijährige Periode die Lifte der wahlberechtigten Ziehung ſchon am 7.—9. Juni. 
tion ſind 10 000 Mk. zu . hinterlegen Aerzte für jeden Regierungsbezirk aufzustellen und in jedem Kreiſe im Laufe Looſe & 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk., Porto u. Lifte 30 Pf, auch gegen 
Für ſeine Hinterbliebenen hat der Ren- des Monats Juni d J. 14 Tage öffentlich auszulegen. Briefmarken verſendet die Glückseolleete von M Meyer, 
dant Anſpruch auf Wittwen⸗ und Wir machen daher hiermit bekannt, daß die betreffenden Liſten in der f Berlin O., Koppenſtr. 66. 
Waiſengeld f Zeit vom 8. . 00 Juni d. J. auf allen Königlichen Landrathſämtern : beleben Amt 7a, No. 5771. 
; 5 3 der Provinz Weſtpreußen — in Danzig auf dem Königlichen Polizei⸗Präſi⸗ & 
Wir fordern hierdurch Bewerber, e: 5 8 8 2 2 2 

; onmof in dium und in Elbing (Stadtkreis) auf der Königlichen Polizei⸗Verwaltung N N 

welche im Kaſſenweſen erfahren find öffentlich ausliegen werden und daß etwaige Einwendungen gegen dieſelben In Os 


— — — nn 


mit Eisenpanzerrahmen u. 
Patent Repetitions Mechanik 


3 ee een bunch 2 95 ae der 1 . bis zum 7. Juli d. IJ empfiehlt 
: j i 1 ei dem unterzeichneten Vorſtande anzubringen find. . . 
Zeugniſſe ausweiſen können, auf, ſich Danzig, den 3. Juni 1890. ©. J. Gebauhr. Königsberg i. Pr. 


unter Beifügung dieſer Zeugniſſe und E 
eines kurzen Vebenslaufe bei uns bis Der Vorſtand der Weſtpreußiſchen Aerztekammer. 
zum 25. Juni er. zu melden. J. A.: Dr. Lissauer. 

Thorn, den 23. Mai 1890. Br - — 


Der Magiſtralt. 
Bekanntmachung. 


Die dem unterzeichneten Magiſtrat MM 
von dem hieſigen Kreisausſchuß als MW 
Sectionsvorſtand des Weſtpreußiſchen BR 
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ BR 
ſchaft behufs Einziehung der Beiträge MR 
von den dem Gemeindebezirk der Stadt 
Thorn angehörenden Genoſſenſchafts⸗ EM 
mitgliedern zugeftellte Heberolle wird in Mi 
unſerer Steuer Neceptur gemäß Mi 
§ 82 des Geſetzes vom 5. Mai 1886, 
betreffend die Unfallverſicherung der in 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betrie⸗ 
ben beſchäftigten Perſonen während 
2 Wochen, und zwar vom 30. Mai 
bis incl. 13. Juni d. J. in den Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht der Betheiligten 
ausliegen, was hierdurch bekannt ge⸗ 
macht wird. 

Thorn, den 27. Mai 1890. 


Der Wagiſtrat. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Im Anſchluß an unſere Bekannt⸗ 
machung vom 15. April er. werden 
hierdurch die Eltern bezw. Pfleger der⸗ 
jenigen in dieſem Jahre impflichtigen 
Kinder, deren Impfung in den offent⸗ 0 
lichen Impfterminen wegen Krankheit 
pp. unterbleiben mußte, aufgefordert, 


1 eee Bromberg. 
Heilbewährt zum Trinken und Baden bei Magen und Darmleiden, bei 
Aſtbma, Leberſtockungen, Hämorrhoiden und Blaſenleiden, bei Skropbeln, einge⸗ 
wurzelten Katarrben der Naſe, des Rachens, des Kehlkopfes, der Lunge, bei 
Nieren und Gallenſteinen. 
Nach Analyſe des Dr. Jeſerich, Berlin, nähert ſich der Brunnen denen 
von 7 — Geb. O5 
egutachtet und empfohlen vom Geh. exmed⸗Rath Prof. Dr. Bar- 
beleben, Geb Med⸗Rath Prof. Dr. Senator, Berlin, Geh. Med.⸗Rath Prof. 
Dr. fiſcher, Breslau, Dr. Guttmann, Direktor des ſtädt. Krankenbauſes Moabit, 
Berlin, Geheimrath Prof Dr. v. Nußbaum, München, Prof. Dr. H Krauſe, 
Prof. Dr. Litten, Berlin, ꝛc 
In Gueſen: Badehaus, allen Anforderungen der Neuzeit entſprechend, auch 
Dampf., Moor., Sool⸗ 2. Bäder; Kurgarten, aute Hotels und Privatwohnungen. 
9 ſelden Jadt der ee e A TR ca. 10,000 Flaſchen. 
Im ſelben Jabre war auch bereits eine größere Anzahl rgäſte hi 5 
Brochüren auf Wunſch gratis und franco. !! 


Fr, 
LTE 


Ni in ungefähr zwanzigtauſend Niederlagen ver- 
kaufte und überall als beſtes Mittel gegen alle 
Inſecten anerkannte 


Bin einverſtanden, erwarte 
| von dort Beſcheid. E. 


[Schützenhaus. 


Heute Donnerſtag 5. u morgen 
Freitag, 6 Juni er. 


ne: Letzte bumoriſtiſche . 
Soireen 
der allbeliebten 

| Ne Leipziger 
Ein Eisſpind ae e 


Fahrp. v. I. 6. 90. 
L. Zug n. Insterb. I U. Machts. 
‚Aus Thorn n.[fcan Mitt Na. Abd 


e LET 


ift 
wieder billiger 
g 
geworden. 
Die echten Flaschen sind mit dem Namen 
J. ZACHERL versehen und kosten von nun ab: 
30 Pfg., 60 Pfg., 1 Mk. und 2 Mk. 


Dieſe auserwählte Specialität vernichtet mit überraſchendſter 
Kraft und Schnelligkeit alles Ungeziefer in Wohnungen, Küchen 
und Hotels, in Möbeln und Kleidern, ſowie auf unſeren Haus⸗ 
thieren, in Ställen, auf Pflanzen in Glashänſern und Gärten. 
Was in loſe m Papier ausgewogen wird, iſt niemals eine „Zacherl⸗ 
Specialität“! 


Bromberg 7.33, 12.07 5.5510.58 
Culmsee? 18.05 — 2.21 6.39 
Inowrazlaw 7.05 12.07 7.26010.56 
Insterburg + 742 11.12 8 


In Thorn von:j£rühjMitt| 2 
BE — 14.16 1 


Bromberg .20/10.38/5.55/12.38 
Culmsee * 9.06 — 6.15, 9.24 
25/10 15½.0 1010.40 


ıInowraziaw 0 
\ [Insterburg + 6.441 1.55.3410. 1 
—— — 


*Culm, Graudenz Stadt-. 
bahnhof. f Stadtbhof. & 


die Impflinge i In Thorn bei Herrn Adolf Majer. iſt billig zu verkaufen bei f 
am 25. Juni d. J Nachmittags 4% ö „Bromberg 75 15 Dr. Aurel Kratz. Gebr. Pünchera. Reimund Hanke, Zimmermann, 
Uhr zur Impfung „ Otollo „ „ Winfried Strenzke. 5 Krause, Klar, Schadow, Ohaus 
am 2. zul d. 555 a au \ 1 Inowrazlaw ” 75 F. Kurowski Nachf. * und Franke 5 
r zur Beſichtigung ES HERE, E du W d g i 
indem hieſigen Rathhausſaale zu geftellen. | Emm — a 5 ol el ichle barftılferd Albert Ohaus. 


Thorn, den 12. Mai 1890. 


Die Po lizei⸗Verw altun 9. Neues, hochintereſſantes Programm. 


nfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis 60 Pfg. 
Billets à 30 Pf. ſind im Vor⸗ 
verkauf zu haben in den Cigarrenhand⸗ 
lungen der Herren Duszynski und 


Henczynski. 


Wopithätigkeits-Verein 
Podgorz. 
Sonntag, 8. Juni cr. 


1. Sommer-Feit 


in Schlüſſelmühle 
beſtehend in 


CONCERT, 


Pläne 
Getreideſäcke 
Wollſäcke 
Marquiſenleinen und 


Drell 
empfiehlt 


Carl Mallon. 


DEE Ssypothefen-Dariehne BEE 
RER in beliebiger Höhe, kündbar wie unkündbar, vermitteln 


e Danzig, Uhsadel & Lieran. 
1 aim Wer von Zinsen lebt und sich 


höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen 

: {vev der Welt, Renten - Versicherungs - arstalt zu Berzin W., Kaiserhofstrasse 2, 
it de Kraft vertreten durch Herrn Stadtrath B. Richter in Thorn, 

Motten, Wanzen, Schwaben welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit 

— 1 222 pesteht, billigste Verwaltung, 75 Millionen Mark Vermögen und 74 000 .. 

i gen, Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnenden 


Flöhe, Amelſen Raupen ete. oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, Hochfeine 


Empfohlen im Daheimkalender zahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann — 1 h 
ir a Mai.) arg; Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- Matjes erin e, 
ee eee sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende neue Malta⸗ Kart 0 eln 


Man fordere aber ſtets das echte Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unyoll- | J. G. Adolph. 


— — ——— — —— ͤ ſ—Ü—Ü— m 


überſeeiſch. Pulver von Andel ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. — Eine : Auen... ausgeführt von der Capelle des Fuß⸗ 
und werfe ſein Geld nicht für ganz Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse Betten, im guten Zuſtande, zu ver⸗ Artillerie-Regiments Nr. 11, unter per⸗ 
wirkungsloſe Inſectenpulver auf die bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studinm faufen. Bäckerſtr. 229, 1. ſönlicher Leitung ihres Corps⸗Führers 
Straße. Andels Pulver it in zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben in 57 „ mm vom Garde- Füſilier⸗Regt. Berlin. 
Blechbüchſen von 40 Pf. an zu haben ausreichendes Capital sichern will. Eine Verkäuferin Preis⸗Ke elſchieben. 
7777 ²—— ,,,, —————— ˖‚— N —＋rW 2: Preis⸗Schießen 
22 7 Bad Wildungen Wan , ee ee 
Ein wahrer Schal: = 5 — 
für die unglüalchen Dyer der H i, „Die Hauptanellen: Georg-Victor-Quello und Helenen-Quolle sind| Einen erden e e ee e 
0 ; seit lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blasen- : N 
e e und Steinleiden, bei Magen- und Darmkatharrhen, sowie bei Stö- Laufburſchen Brillant⸗Feuerwerk. 
iſt das berühmte Werk: rungen der Blutmischung als Blutarmuth, Bleichsucht u. s. w. Wasser ſuchen Aufſteigen von Rieſen⸗Luft⸗ 


genannter Quellen kommt stets in frischer Füllung zur Versendung, in C. B Dietrich & Sohn. Ballons 
1889 waren es über 631600 Flaschen. — Anfragen üder das Bad, über Ern onen 3 inner mei Re iche Illum ina PER Gorteus 


Dr, Retau's Selbstbewabrung 


Wohnungen im Badelog'rhause und Europäischen Hofe erledigt: | ör, Copp.⸗ = 
80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. Die Inspection der Wildunger Mineralguellen-Aotien- 1 Kern eee Br 100.08 Mehrere andere Beluftigungen 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ Gesellschaft b Ww. Schwarz. 2 Tanz. 
ben „Folgen dieſes Laſters Leide, Wu e n ESF IHRTEFREHIBESRENEI EUREN. 
ſeine aufrichtigen Belehrungen erzielt man nur, wenn die Annoncen Eine Wohnung Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
retten jährlich Tauſende vom Er ol zweckmäßig abgefaßt und typographiſch in mein. neuerbaut. Haufe 3. Etage.] Entree pro Perſon 30 Pf 
ſichern Code Zu beziehen durch angemeſſen ausgeſtattet find, ferner die 4 Zimmer und Zubehör iſt von ſofort! um regen Beſuch bittet K 
das Verlags-Magazin in Leipzig, richtige Wahl der geeigneten Zeitun⸗ zu vermiethen. Preis incl. Waſſerlei⸗ Der U 1080 
Neumarkt 34, ſowie durch jede durch Annoncen gen getroffen wird. Um dies zu er: tung 650 Mk. Georg Voss. | orstand. 
Buchhandlung. reichen, wende man ſich an die Annoncen- möbl. Zimmer von ſofort billig 


1Medieinal⸗Weine! 


(Ruſter Ausbruch) 
Lit. 3 Mk., 3 Liter 8 Mk. 


Anton Koczwara, 


Ein 
Expedition Rudolf Mosse, Berlin SW., von dieſer Firma E zu vermiethen Tuchmacherſtraße 


— 
niverſal Fleckenwaſſer vertilgt ; . 0 a . 5575 Eee u 

> owie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich ie von Frl. Stemssen, Altffadter 
u alle Flecken aus allen Stoffen, die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatt, D 5 


ieſelb ädigen, Preis pro aut 7, x 5 8. 
5 1 a bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den lichkeiten find an eine alleinſtehende Thorn, 
Alleinfabrikant A. Roebeln, Stuttgart. ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. Perſon vom 1. October cr. zu verm. 2 
——— — In Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur Arön 8. ein er TER 

ü : ͥ er Di Aecht Eau de Cologne 
eee 222 Sl NiaE 1 ST L ine Wohnun in der zweiten Etage. bei E. F. re ii 
— > Ein faſt neuer On meinem Haufe, Schuhmacherſtr. Brombergerſtr. auf Verlangen 

fliege Gebiſſe a Arbeitswagen DUg J 386b, find per 1. October, in der auch mit Pferdeſtall vom 1. Juli ab Wollmarkt 

eben ſchnell und ſorgfältig angefertigt iſt billig zu verk. L. Wisulewski, erſten Etage zwei Wohnungen, je vier zu vermiethen. W. Pastor, _ in Thorn 
WERE TTT. im Haufe des Herrn Krug, Bromb. Zimmer, Entree, Zubehör u. Waſſec⸗ Ein möbl. Zimmer und Cab. ſofort 13 i 
1 m. Zim. z. v. Schillerſtr. 410, III. Vorſtadt, Kaſernenſtraße. leitung zu vermiethen. A. Schwartz. zu verm. Strobandſtr. 74 part. um „U. 14. Jun * 
GGW — — — 


Verontwortlich für den redartionellen Theil &. Hertwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


